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Unfcre pfarrbefolîmngsfonôe 25

©ottesjeug merDen muß, 5Iîagifter 3obannes," ermiDert ihm Der Selige.
,5Btr muffen nur etmas flinter fein als Der Teufel. 23eoor er mit Dem
©elD Schaben fttften fann, feilen mir Damit Den heften Otußen fcbaffen.
3m Hergeben liegt Der Segen, im geizigen behalten Der

ftlud). 3tus Dem betgegebenen ©elD erbaut ihr fa Dem Herrgott eine
ÎBobnftatt auf ÊrDen unD eueb felber eine Heimat im Gimmel." (poll:
©er größere 23ruDer.)
(Sine Heimat Der Seele fcbaffen Die Sflîiffionsgaben im neuen 3abr mte#
Deritm unfern ©laubensgefebmiftem im fremDen £anD Der ©iafpora.
(Sine Heimat im Rimmel merDen fie fieber aueb al«
len fcbaffen, Die in ©lauben unD £iebe mithelfen
unD mitopfern, Daß uitfere ©tafporafeelforge in
einer febmeren 3cit erhalten bleiben unD © u t e s
mir t'en tann jur bre ©ottes unD für Die Rettung
Der Seelen.
3ug, in Der ©Etao oon Cbrifti Himmelfahrt 1944

$ür Die 3nlänDifcbe OKiffton:
3ob. Ärummenacber.

llttfere PfarrbefokmngHfonfce
Stuf ©runD eine« befonDern pulDermeifes Durch Den boiHfeligcn Papft
Pius X4 oom 3abre 1908 Dürfen Die bocbmft. febmeijerifeben 23ifcböfe
Das übliche (Spipbanieopfer jugunften unferer ©iafpora oermenDen. ©ie
©aben aus Diefem Opfer merDen als $onbs angelegt, Deren Btnsertrag
armen ©iafporapfarreien für Die 23efolDung Des Pfarrers jutommt. ©a#
Durch ît>trD Die 3nlänDifcbe îlîtffion oon Der llnterftüßungspflicbt man#
eher Pfarreien befreit unD tann ihre Hilfe umfo mehr Den immerfort neu
erftebenDen Oliiffionsftationen jumenDen.
3m Serlaufe Der 3abre murDen bereits 21 PfarrfonDe geäufnet unD fol#
genDen Pfarreien jugefproeben:
23irsfelDen, PSalD, Sallorbe, pertsau, 23ep, £angnau am Silbis, Stffacb,
OIÎctnneDorf, OltouDon, Speicher, Stffoltern am Sübts, Stein am P^betn,
£b«toil, Böfingen, Orbe, Xüti, P5allbacb, PSäDensmil, 23ucbs, £a
Plaine unD porgen.
©er $onDs aus Dem nädbftjäbrtgen ©reitonigsopfer tomrnt turnusgemäß
einer Pfarrei Der ©iöjefe 23afel ju. ©er bocbmft. 23tfcbof pc. ©r. fran#
jtsfus oon Streng beftimmte biefür Die Pfarrei 23 e 11 a cb im Äanton
Solotburn.
©amtt unfere 2Bobltätet Dtefe Pfarrei tennen lernen unD umfo lieber
ihre Opfergabe fpenDen, bot Der p. H- Pfarrer einen furjen Ueberblict
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Gotteszeug werden muß, Magister Johannes," erwidert ihm der Selige.
.Wir müssen nur etwas flinker sein als der Teufel. Bevor er mit dem
Geld Schaden stiften kann, sollen wir damit den besten Nutzen schassen.

Im Hergeben liegt der Segen, im geizigen Behalten der
Fluch. Aus dem hergegebenen Geld erbaut ihr ja dem Herrgott eine
Wohnstatt auf Erden und euch selber eine Heimat im Himmel." (Holl:
Der größere Bruder.)
Line Heimat der Seele schaffen die Missionsgaben im neuen Jahr
wiederum unsern Glaubensgeschwistern im fremden Land der Diaspora.
Eine Heimat im Himmel werden sie sicher auch
allen schassen, die in Glauben und Liebe mithelfen
und mitopfern, daß unsere Diasporaseelsorge in
einer schweren Zeit erhalten bleiben und Gutes
wirken kann zur Ehre Gottes und für die Rettung
der Seelen.
Zug, in der Dktav von Christi Himmelfahrt 1944

Für die Inländische Mission:
Ioh. Krummenacher.

Unsere pfarrbesoldungsfonde
Aus Grund eines besondern Hulderweises durch den hochseligen Papst
Pius X. vom Jahre 1908 dürfen die hochwst. schweizerischen Bischöfe
das übliche Lpiphanieopser zugunsten unserer Diaspora verwenden. Die
Gaben aus diesem Dpser werden als Fonds angelegt, deren Zinsertrag
armen Diasporapfarreien für die Besoldung des Pfarrers zukommt.
Dadurch wird die Inländische Mission von der Unterstützungsp flicht mancher

Pfarreien befreit und kann ihre Hilfe umso mehr den immerfort neu
erstehenden Missionsstationen zuwenden.
Im Verlaufe der Iahre wurden bereits 21 Psarrsonde geäusnet und
folgenden Pfarreien zugesprochen:

Birsselden, Wald, Vallorbe, Herisau, Bex, Langnau am Albis, Sissach,
Männedorf, Moudon, Speicher, Affoltern am Älbis, Stein am Rhein,
Thalwil, Zosingen, Drbe, Rüti, Wallbach, Wädenswil, Buchs, La
Plaine und Horgen.
Der Fonds aus dem nächstjährigen Dreikönigsopfer kommt turnusgemäß
einer Pfarrei der Diözese Basel zu. Der hochwst. Bischof Lxc. Dr. Fran-
ziskus von Streng bestimmte hiefür die Pfarrei Bellach im Kanton
Solothurn.
Damit unsere Wohltäter diese Pfarrei kennen lernen und umso lieber
ihre Dpfergabe spenden, hat der H.H. Pfarrer einen kurzen Ueberblick



26 3nläni>ifd)e Jlîiffton

übet tbr SBerben unb Pßirfen gefebrieben. ©ein SBort unb bie -Opfern
fammlung oon piphanie 1945 mirb ber £iebc unferes fatholifchen 5M*
fee angelegentlich)! empfoblen,

IDie fatl?olifd?c Pfarrei 23ellad?

33ellad), bas 5T>orf jmifchen bem Pleißenftein unb ber Store, beinahe noch
im ©chatten ber ©t.*Urfen*15athebrale con ©olothurn, foil bae rgeb*
nie bee ptphanieopfere erhalten. SBelch ein ©lud für bie junge Pfarrei.
SCBiefo gibt es im £anbe non ©t. Ure unb Dtftor Diafporapfarreien?
Slntmort: Die 3umanberung in unferen hochentmideltcn 3nbuftriefanton.

Ste Pfartftrdje non 23ellad)

ORit einer einzigen Stuenahme ftredt ber Danton feine geiuunbenen ©rem*
jen tn ganj proteftantifche ©ebiete. Die Suiuanberung hat befonbere im
obern liantoneteil um bie ©tabt ©olotburn herum bie 23et>ölferung ge*
anbert. ehemalige tatholtfdje Dörfer finb heute ju paritätifchen ©e*
meinben gemorben. SBäljrenb 53ellad) cor 60 fahren ein fatholifchee Dorf
mar, halten fid) heute bie beiben Äonfeffionen bie SBaage,

2ö Inländische Mission

Über ihr Werden und Wirken geschrieben. Sein Wort und die
Opfersammlung von Epiphanie 1945 wird der Liebe unseres katholischen Volkes

angelegentlichst empfohlen.

Die katholische Pfarrei Bellach

Bellach, das Dorf zwischen dem Weißenstein und der Aare, beinahe noch
im Schatten der St.-Ursen-Kathedrale von Solothurn, soll das Ergebnis

des Lpiphanieopsers erhalten. Welch ein Glück für die junge Pfarrei.
Wieso gibt es im Lande von St. Urs und Viktor Diasporapfarreien?
Antwort: Die Zuwanderung in unseren hochentwickelten Induslriekanton.

Die Pfarrkirche von Bellach

Mt einer einzigen Ausnahme streckt der Kanton seine gewundenen Grenzen

in ganz protestantische Gebiete. Die Zuwanderung hat besonders im
obern Kantonsteil um die Stadt Solothurn herum die Bevölkerung
geändert. Ehemalige katholische Dörfer sind heute zu paritätischen
Gemeinden geworden. Während Bellach vor 60 Jahren ein katholisches Dorf
war, halten sich heute die beiden Konsessionen die Waage.



Unfere pfarrbefoltmngsfon&e 27

3ahrbunbertelang finît Die 23cllacher in Die ÎBallfahrtsïtrche nach -Ober#
borf in ben ©onntagsgottesbienft gepilgert, Dtefe Kirche lag im uralten
Selmtgebiet Des ©t.*Urfen*©tiftes. fanben es bie gnäbigen |>erren an*
berstoo felbftoerftänblich, baß jebes Dorf eine eigene "pfarrfircbe unb
©eelforge I)abe - btcr, in ber Oîâhe ber ©tabf, breit man es nicht für
nötig. 3m ©egenteil mar es felbftoerftänblicb, baß bie 23emobner ber
umliegenben IMaturbörfer ju ben religiöfen pochfeften in bie ©tabt
famen unb bie ©t.*Urfen*$irche füllten. Den bäuerlichen 23emolmern
oon bamals mar biefe 2(bmechslung nicht unlieb. 2iber babet blieb ber
P3eg nad) Dberborf jur pfarrfirdte ein befdüoerlidter. $ür manche mar er
40 OKinuten lang unb führte ununterbrochen bergan. Der 9Utf ber 23el*
lâcher nach einer eigenen ©eelforge mar begrünbet unb läßt fid) meit p*
rücberfolgen.
2(m 3. September 1933 mürbe ber erfte Pfarrer oon ©ellacf), Dr. fteltp
©ugmiller, inftalliert. Die 53ellad)er hatten ihrem erften Pfarrer ein
Pfarrhaus gebaut. ine fühne 3bee! Die Kirche ïommt bann fchon,
menn ber Pfarrer ba ift.
©ehr Diele freunbe unb ©önner im £anbe halfen bem Pfarrer unb
fpenbeten ihre ©djerflein. Die 3nlänbtfche Olitffton hatte fchon ben groß*
ten Seil ber Pfarrbefolbung übernommen unb immer ftneber für ben
23au eine offene panb. 2(m 11. 3uni 1938 mar ber große Sag ber
ßirchmethe. ©either ift ber eudhariftifche ©Ott ber Olcittelpunft unferes
Dorfes. Das peräftücf.
Die 2(useinanberfehungen jmtfchen ©ut unb 23ös gehen im geifttgen $tr*
chenbau metier. 5Bie anbersmo, mürbe auch hei uns bas Äreuj um*
fämpft (©chulhaus). Pier munbert ftd), baß ber 23öfe ftd) mehrt, menn
bas Ôîetd) ©ottes mächft?

Dem hodjmürbigften Dberhirten ftnb mir pm größten Dont' oerpflichtet,
baß er ^ellad) in Porfddag pm Dretfönigsopfer gebrad)t hat. ©ein
©eneralotïar ïommt monatlich in unfere Pfarrei auf Aushilfe. Das Dr*
binartat metß um bie 23ebürfttgfeit ber jungen Pfarrei 2Mad>. Unfern
Dielen SBobltätem möge ber perrgott reichlich oergelten. Der 3nlän*
bifchen Oliiffion mirb fatholifch 23ellach banïbarc Sreue halten.

$. Äamber, Pfarrer.
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Jahrhundertelang sind die Bellacher in die Wallfahrtskirche nach -Oberdorf

in den Sonntagsgottesdienst gepilgert. Diese Kirche lag im uralten
Zehntgebiet des St.-Ursen-Stiftes. Fanden es die gnädigen Herren
anderswo selbstverständlich, daß jedes Dorf eine eigene Pfarrkirche und
Seelsorge habe - hier, in der Nähe der Stadt, hielt man es nicht für
nötig. Im Gegenteil war es selbstverständlich, daß die Bewohner der
umliegenden Kollaturdörser zu den religiösen Hochfesten in die Stadt
kamen und die St.-Ursen-Kirche füllten. Den bäuerlichen Bewohnern
von damals war diese Abwechslung nicht unlieb. Aber dabei blieb der
Weg nach -Oberdorf zur Pfarrkirche ein beschwerlicher. Für manche war er
40 Minuten lang und führte ununterbrochen bergan. Der Ruf der
Beilacher nach einer eigenen Seelsorge war begründet und läßt sich weit
zurückverfolgen.

Am 3. September 1933 wurde der erste Pfarrer von Bellach, Dr. Felix
Gutzwiller, installiert. Die Bellacher hatten ihrem ersten Pfarrer ein
Pfarrhaus gebaut. Line kühne Idee! Die Kirche kommt dann schon,

wenn der Pfarrer da ist.

Sehr viele Freunde und Gönner im Lande halfen dem Pfarrer und
spendeten ihre Scherslein. Die Inländische Mission hatte schon den größten

Teil der Pfarrbesoldung übernommen und immer wieder für den
Bau eine offene Hand. Am 11. Juni 1938 war der große Tag der
Kirchweihe. Seither ist der eucharistische Gott der Mittelpunkt unseres
Dorfes. Das Herzstück.

Die Auseinandersetzungen zwischen Gut und Bös gehen im geistigen
Kirchenbau weiter. Wie anderswo, wurde auch bei uns das Kreuz
umkämpft (Schulhaus). Wer wundert sich, daß der Böse sich wehrt, wenn
das Reich Gottes wächst?

Dem hochwürdigsten -vberhirten sind wir zum größten Dank verpflichtet,
daß er Bellach in Vorschlag zum Dreikönigsopser gebracht hat. Sein
Generalvikar kommt monatlich in unsere Pfarrei aus Aushilfe. Das
-Ordinariat weiß um die Bedürftigkeit der jungen Pfarrei Bellach. Unsern
vielen Wohltätern möge der Herrgott reichlich vergelten. Der Inländischen

Mission wird katholisch Bellach dankbare Treue halten.

L. F. Kamber, Pfarrer.
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